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Die Felier des Paschamysteriums als
Grundprinzip der Sonntagsheiligung

Worum geht 1ın der Feier des Herrentages der eines Feiertages® Das
geltende Kirchenrecht un: der Katechismus der Katholischen Kirche
sprechen VOIN der Pflicht ZUT Sonntagsmesse für alle Gläubigen, kennen
gleichzeitigt aber auch die Ausnahmen aufgrund unterschiedlicher Be-
dingungen un: Voraussetzungen. Was aber ist das wesentliche und e1-
gentliche Prinziıp der Sonntagsheiligung? Wile annn eine Gemeinde dem
Wesen des onntags liturgisch un: außerliturgisch entsprechen?

Bedeutung des Herrentags und der Hochfeste des Kirchenjahres
als Vergegenwäartigung des Paschageheimnisses

Bedeutung des Herrentages In biblischen!‘ und altkirchlichen Zeugnissen
„„‚Der lag des Herrn W1e der Sonntag se1it der apostolischen eit genannt wird hatCI
selines Zusammenhanges mıt dem eigentlichen Kern des christlichen Mysteriums 1ın
der Kirchengeschichte inerAchtung gestanden. Im Wochenrhythmus erinner der
Sonntag den Tag der Auferstehung Christi. Er ist das wöchentliche Ostern, dem der
Sieg Christi ber Uun: un Tod, die Vollendung der ersten Schöpfung 1ın ihm und der An-
TU der ‚NEUCI] Schöpfung‘ (vgl. Kor 547 gefeiert wird. Er ist der Tag der anbetenden
un: dankbaren Beschwörung des ersten ages der Welt un! zugleic. in der eifrigen Hoff-
NUuNng die Vorwegnahme des ‚letzten ages, dem Christus 1n Herrlichkeit wiederkommen
(vgl. Apg ( jr Thess 4:13=17) und ‚alles HE machen wird (vgl 2155)

In diesem eın  renden /itat AaUs dem Apostolischen Schreiben Dies OMInı VOIN aps ohan-
115 Paul I1 sind bereits wesentliche Ihemen uUullseIeI Überlegungen gebündelt: die Veranke-
rung des Sonntags ın der Auferstehungserfahrung der ersten Jünger/innen; der Tag des errn
als wöchentlicher Memorialtag der Auferstehung Christi (Wochenpascha); als erster Jag der
eerinnert Cr Schöpfung un Neu-Schöpfung 1ın Christus:; zugleich symbolisiert Cr als
„achter Tag  ‚cc die Überschreitung der Weltzeit, sodass als Memorialtag der Vorwegnahme
des Tags der Wiederkunft Christi un ullseIer Lebensvollendung 1M Herrn gilt.
a) Zur Bedeutung des onntags aus biblischere
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nachzuvollziehen gehört den fundamentalen Glaubenserfahrungen, weil sS1e das Vertrauen

Vgl dazu uch den Beitrag VOIN Walter Kirchschläger iın diesem Heft JEZEE
aps Johannes Paul I1 (1998) NrT. Zur Bezeichnung des Tages als „Jlag des Herrn“ verwelist das
Schreiben auf Apg 1L.,10: Didache 14,1; Ignatıus VON Antiochien, Brief die Magnestier, 9,1- (Sour-
Ges chretiennes 10, 8-8
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In den auferstandenen Herrn pragen und die Identität der auf Jesus, den Christus, sich beru-
fenden Menschen ausmacht un pragt

Die Frauen kommen In der Morgendämmerung des ersten ages derC das Grab,
den Herrn suchen: Es ist der Tag, dem eine eue eit anbricht, un 65 ist das

chende Herz der Menschen, das Antwort haben möchte auf die Frage, der Herr en
ist, aber auch darauf, WI1e sich en lässt (vgl. 16,16-20).

Die Schlussnotiz des Markusevangeliums vermittelt, dass der Auferstandene 1m Verkün-
digungswerk der Jünger un: Jüngerinnen gegenwaärtig ist un dass 65 bestätigt Urc Bei-
chen, die CT geschehen lässt. as pricht VoNn äahnlichen Erfahrungen. Seine PIOSTAaMMA-
tische Erzählung Von den beiden, die ach Emmaus unterwegs aICIl, macht deutlich, dass
die Junge Gemeinde bereits eine Praxis gefunden hatte und diese etablierte: Man trifit sich

ersten 1ag, ıIm Hören und Bedenken des Wortes (10ttes Un In der Feier 1SCi des
Herrn seine Gegenwart erfahren (vgl. 24,13-35). Davon erzählen die Jünger, sich
gegenselt1ig bestärken (vgl. Verse 43 uch das Johannesevangelium weiflß diese
Erfahrungen und bestätigt den Sendungsauftrag die Jünger (vgl. Joh 0-2

Die Menschen, die mıt Jesus unterwegs5machen über den Tod hinaus die Erfahrung,
dass der Herr ebt und gegenwartıg ist S1e erkennen darin die TIreue des Gottes Israels, der
„den Herrn AaUus dem TodMhat Biblisch erscheinen diese besonderen Erfahrun-
SCH der Begegnung mıiıt dem Auferstandenen in Verbindung mıiıt dem ersten Tag der OC
Darın schlägt sich die Praxis der Jungen Kirche nieder, 1n der sich dieser Tag als eın Iagder Glaubenserfahrung festigt. Der Tag der OC ist also der Memorialtag, dem die
Gegenwart des auferstandenen Herrn, die grundsätzlich freilich für alle JTage ugesagt 1st (vgl.

>  > hesonders erfahren werden kann.Die Feier des Paschamysteriums als Grundprinzip der Sonntagsheiligung  514  in den auferstandenen Herrn prägen und die Identität der auf Jesus, den Christus, sich beru-  fenden Menschen ausmacht und prägt.  Die Frauen kommen in der Morgendämmerung des ersten Tages der Woche an das Grab,  um den Herrn zu suchen: Es ist der Tag, an dem eine neue Zeit anbricht, und es ist das su-  chende Herz der Menschen, das Antwort haben möchte auf die Frage, wo der Herr zu finden  ist, aber auch darauf, wie er sich finden lässt (vgl. Mk 16,16-20).  Die Schlussnotiz des Markusevangeliums vermittelt, dass der Auferstandene im Verkün-  digungswerk der Jünger und Jüngerinnen gegenwärtig ist und dass er es bestätigt durch Zei-  chen, die er geschehen lässt. Lukas spricht von ähnlichen Erfahrungen. Seine programma-  tische Erzählung von den beiden, die nach Emmaus unterwegs waren, macht deutlich, dass  die junge Gemeinde bereits eine Praxis gefunden hatte und diese etablierte: Man trifft sich  am ersten Tag, um im Hören und Bedenken des Wortes Gottes und in der Feier am Tisch des  Herrn seine Gegenwart zu erfahren (vgl. Lk 24,13-35). Davon erzählen die Jünger, um sich  gegenseitig zu bestärken (vgl. Verse 34-35). Auch das Johannesevangelium weiß um diese  Erfahrungen und bestätigt den Sendungsauftrag an die Jünger (vgl. Joh 20-21).  Die Menschen, die mit Jesus unterwegs waren, machen über den Tod hinaus die Erfahrung,  dass der Herr lebt und gegenwärtig ist. Sie erkennen darin die Treue des Gottes Israels, der  „den Herrn“ aus dem Tod genommen hat. Biblisch erscheinen diese besonderen Erfahrun-  gen der Begegnung mit dem Auferstandenen in Verbindung mit dem ersten Tag der Woche.  Darin schlägt sich die Praxis der jungen Kirche nieder, in der sich dieser Tag als ein neuer Tag  der Glaubenserfahrung festigt. Der erste Tag der Woche ist also der Memorialtag, an dem die  Gegenwart des auferstandenen Herrn, die grundsätzlich freilich für alle Tage zugesagt ist (vgl.  Mt 28,20), besonders erfahren werden kann.  ... und der Verbundenheit mit dem Auferstandenen  In Zusammenhang mit der Ostererfahrung ist auch das Pfingstereignis in den Blick zu neh-  men. Die Gabe des Heiligen Geistes meint die Festigung der Beziehung, die vom Auferstande-  nen her genährt wird, und die Deutung des Lebens aus dieser Beziehung. Die Pfingstpredigt  des Petrus im zweiten Kapitel der Apostelgeschichte macht deutlich, dass die Geistaussen-  dung zum Bekenntnis, zur Predigt und der Erklärung der Schriften führt (vgl. Apg 2,14-36).  Aus der Geistverbundenheit, d.h. aus der Herzensverbundenheit in Beziehung mit dem auf-  erstandenen Herrn drängt es die Berufenen, von ihrer Erfahrung zu sprechen und sie zu er-  klären als eine Deutung des Lebens, die das Leben verändert. Das Pfingstfest als jüdisches Fest  der Toragabe macht für die jungen christlichen Gemeinden verständlich: Der erste und achte  Tag ist der, an dem man sich trifft, weil das fleischgewordene Wort, der auferstandene Herr, in  seiner Gemeinde das Wort und sich selbst zu verstehen gibt.  Der Sonntag ist daher nicht nur das Wochenostern, er ist auch das Wochenpfingsten. Im  Geist, der Beziehungsgabe Gottes durch den Auferstandenen, wird die Beziehungswirklich-  keit begründet und vollendet. Darin gründet die Glaubensgemeinschaft, die sich auf Jesus,  den Christus, beruft.  Zu den eben genannten Aspekten gilt in den Schriften der jungen Kirche der „Tag des Herrn“  als Zeit, in der das besondere Handeln Gottes erfahren wird (vgl. Offb 1,10). Wenn Paulus die  Hauskirchen ermahnt, an diesem Tag in ihren Versammlungen etwas für die „Liebesgabe“ an  die Gemeinde in Jerusalem zurückzulegen (vgl. 1Kor 16,2), vermittelt er den Sonntag außer-  dem als Tag der Solidarität mit den Armen und Notleidenden.und der Verbundenheit mit dem Auferstandenen
In Zusammenhang mıiıt der Ostererfahrung ist auch das Pfingstereignis ın den IC neh-
INe  - Die abe des Heiligen Geistes meıint die Festigung der Beziehung, die VO Auferstande-
nen her enährt wird, un die Deutung des Lebens aus dieser Beziehung. Die Pfingstpredigtdes Petrus 1im zweıten Kapitel der Apostelgeschichte macht deutlich, ass die Geistaussen-
dung ZU Bekenntnis, ZUT Predigt und der Erklärung der Schriften führt (vgl Apg 2,14-36)
Aus der Geistverbundenheit, N der Herzensverbundenheit ın Beziehung mıiıt dem auf-
erstandenen Herrn ran die Berufenen, VONN ihrer Erfahrung sprechen un S1e CI -
klären als eine Deutung des Lebens, die das en verändert. Das Pfingstfest als jüdisches Fest
der oragabe macht für die Jungen christlichen Gemeinden verständlich: Der un! achte
Tag ist der, d dem Ial sich trifft, weil das fleischgewordene Wort, der auferstandene Herr, In
seiner Gemeinde das Wort und sich selbst verstehen 2ibt.

Der Sonntag ist er nicht 1Ur das Wochenostern, ist auch das Wochenpfingsten. Im
Geist, der Beziehungsgabe (Gottes durch den Auferstandenen, wird die Beziehungswirklich-
eit begründet un vollendet. Darin ründet die Glaubensgemeinschaft, die sich auf Jesus,
den Christus, beruft

Zu den eben genannten spekten gilt in den Schriften der Jungen Kirche der „Jag des Herrn“
als Zeit, 1ın der das besondere Handeln Gottes erfahren wird (vgl. 1,10) Wenn Paulus die
Hauskirchen ermahnt, diesem Tag 1ın ihren Versammlungen WAas für die „Liebesgabe‘die Gemeinde ın Jerusalem zurückzulegen (vgl. 1Kor 16;2), vermittelt R den Sonntag außer-
dem als Tag der Solidarität mıt den Armen un: Notleidenden.
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Zur Bedeutung des ersten ages In der Alten Kirche

Tag der versöhnten Gemeinschaft
Die sogenannte TE der Apostel, die Didache, bestätigt das Jahr 100 ach Christus die
Praxıs des Herrenmahles ersten Jag der ocheelwird 1n der kurzen Anweisung für
iıne syrische Gemeinde zunächst das Zusammenkommen der Versammlung betont.

Ihr wird besonders das versöhnte Miteinander alls Herz gele Wer 1mM Streit mıt dem/der
Nächsten iegt, soll erst ach der Aussöhnung ZUI Versammlung kommen, „‚damit das pfer
nicht entweiht werde“. SO ist der Sonntag auch eın Iag der versöhnten Gemeinschaft, der eut-
ich macht, WdS Christus In den Herzen der Menschen wirkt. (GJanz in diesem Sinn legt auch die
syrische Didaskalie, ine Gemeindeordnung des dritten Jahrhunderts, dem Bischof alls Herz,

moöge Montag die Rechtssprechung vornehmen, damit gegebenenfalls bis 7A80 Samstag
eıt E: Vermittlung un: ZAET: Versöhnung bleibe un! ZU Sonntag ein friedlicher Vergleich
zwischen den gegeneinander Streitenden geschaffen werden könne.*

Tag der Schöpfung und der Belehrung urc den Autferstandenen

Justin, der Märtyrer, pricht die Mıiıtte des zweıten Jahrhunderts schon selbstverständlich
VO Sonntag als einem christlich gepragten Tag „Am Sonntage aber halten WIT alle geme1n-
Sd. die Zusammenkunft, weil der erste Tag ist, welchem (Gott durch Umwandlung der
Finsternis un: des Urstoffes die Welt SC und weil Jesus Christus, Erlöser, diesem

5Tage VOIN den Toten auferstanden 1st.
Justin erganzt, dass diesem Tag der Herr seinen Aposteln un: Jüngern erschienen ist un!

S1e das gelehrt hat, Was sS1e ann weitergegeben en und Was 1U  > auch der versammelten
(GGemeinde vermittelt wird. Der Sonntag wird hier verstanden als Tag der Schöpfung, als Iag
der Auferstehung des Herrn und als der Iag der Erscheinung und der Belehrung durch den
Auferstanden.

Von Justin erfahren WITF, ass bei der Zusammenkunft (SynaXiSs ersten Tag der (07@8
die Evangelien un die Propheten vorgelesen werden, worauf sich eine Auslegung, eın Im:
puls für die Umsetzung m Leben und das Fürbittgebet der Gläubigen anschliefßen, bevor das
eucharistische ahl gehalten wird. DIe Eucharistie hat hier och nicht den vordergründigen
Rang, die Bedeutung des Wortes (GJottes steht och mıt er arher VOT ugen Bereits 1im
zweıten Jahrhundert hat sich der Sonntag etabliert als der Tag, dem die heiligen Schriften
un: die Briefe der Gemeinden untereinander ZUT Belehrung vorgelesen werden.®

Tag der ursorge
Justin ermuntert auch dazu, ass die Gläubigen nach ihrem eigenen Ermessen dem Vorsteher
Mittel übergeben, damit dieser die Bedürftigen unterstutzen kann, enn der Vorsteher S
allen, die 1n Not sind, eın Fürsorger . Ebenso mahnt Johannes Chrysostomus die Gläubigen,

Herrentag den armeren Gemeindemitgliedern beizustehen, w1e Paulus angeordnet hat-

Vgl Rordorf 1972 135
Vgl Rordorf (1972 168-169
Justin, TYSTte Apologie Nr. 6 E} dt Übersetzung ıtiert nach: BK V (1913),
Vgl Rordorf (1972) 145AD C n Aa s DE Rordorf (1972) 140= 1417
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te, als mahnte, bei der Versammlung Herrentag etwas zurückzulegen als Liebesgabe für
die bedürftige Gemeinde in Jerusalem. Eın olcher Brauch hat ach Justin MmMmMeNSse TEl

Auch bei den Vätern gilt demnach der Sonntag als der Jag der Caritas, der Fürsorge für die
Notleidenden un: Bedürftigen.
Vom Sabbat Zu onntag Zusammenhang Ösung
In den ersten Jahrhunderten ist das Bewusstsein och ebendig, dass der in den cnNrıtften
verankerte Tag der Ruhe, der Sabbat, der siebte Tag der OCNHEe; ist un:! bleibt Klemens VON

Alexandrien Z erinnert Beginn des J. daran, dass dieser Tag S UHISCFE wahrhaftige
Ruhe vorbereite, da der Jag auch „der Schöpfungstag des wahrhaftigen Lichtes sel,;, ın
welchem es geschaut un: €es geerbt wird“. Hıer wird die Rede VO Tag des Lichtes un:
der Erleuchtung begründet, denn Klemens „das 16 der Wahrheit ist wahres, schat-
tenloses 1C. der Geist des Herrn, den durch den Glauben Geheiligten ungeteilt mitgeteilt,
der die Aufgabe einer Leuchte für die Vo Erkenntnis des Seienden h t(<9 SO wird der erste
Jag der OC beschrieben als Tag, der den Jag der Ruhe, den Sabbat, ablöst Un dem das
wahre 1C: aufstrahlt. SO wird Ja auch Ostern wegweisend für jedes Wochenpascha 1im
Exsultet

Der Sonntag als ärkung In der Verfolgung
on das Zeugnis der Didache vermittelt, ass das Zusammenkommen 1in der Versamm-
lung 1ın der Anfeindungs- un Verfolgungssituation die Existenz der Glaubensgemeinschaft
sichert. Die Gemeinschaft der Christ/inn/en ebt VO Brechen des Brotes und Von der ank-
Sagung.

iıne beeindruckende Ermahnung 1st uns AdUus der eit der Verfolgung, der Sogenannten eıt
der Märtyrerkirche uDerlieier Tertullian wei{ß die Praxis, dass Beamte bestochen WUl -

en, damit das Herrenmahl gefeiert werden konnte. Tertullian mahnt, auf iıne solche Praxıs
verzichten un lieber bei acC kommen. Er schlägt für solche Situationen

OI sich 1n einzelne Gemeinschaften aufzuteilen, weil Trel Personen bereits eine Gemeinde-
versammlung konstituierten, un: mahnt „EsS ist besser, du siehst manchmal nicht die
enge der Deinen, als ass du sS1e verkaufst.“ 19

In den en des heiligen Saturninus, des Dativus und vieler anderer Märtyrer 1in Afrika
ZUrTr diokletianischen eit wird überliefert, dass der res  er Saturninus in einem Verhör auf
die rage des Prokonsul,; S1e das Versammlungsgebot Sonntag verstofßen
hätten, antwortet weil das Herrenmahl nicht unterbleiben ann.  CC Der Märtyrer Emeritus
antwortete aufden Vorwurf, die Brüder nicht VO ahl abgehalten en AIch konnte s1e
nicht alten, weil S$1€e meine Brüder Sind. Wır können ohne das Herrenmahl nicht sein.“!!
Die bekannte Aussage der Märtyrer iın Nordafrika „SIınNe dominico NO  Zn POSSUMUS , macht
eutliıch, dass der Sonntag als Tag der Beziehung 1m Mahlereignis die Glaubensgemeinschaft
stärkt un die laubenden zusammenführt, die Vergegenwärtigung des Paschageheim-
nNIısSses feiern wWwenn möglich, in der Feier der Eucharistie. Aber 65 gab auch schon in der

Vgl Rordorf 203
Rordorf (1972) ISE vgl uch Ambrosius, Ba% Rordorf 193
Rordorf (1972) 159
Vgl Rordorf (1972) VL
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alten Kirche die Erfahrung, dass nicht immer un überall die Eucharistie gefeiert werden
konnte.

Zwischenresümee

Der Sonntag 1st epragt VOINl einem breiten Bedeutungsspektrum. Obwohl E iın den ersten
Jahrhunderten bis tief hinein In das Jahrhundert eın Ööffentlicher Felertag WAal, pragte 61

doch das en der christlichen Gemeinden un: der einzelnen Gläubigen un befähigte sS1e
einer entsprechenden Lebensweise bis hin ZUT Bereitschaft Zu Martyrium.

elche Impulse lassen sich daraus für heute ableiten, WEn WITFr 1n Zeiten des Priesterman-
gels über das Selbstverständnis VON Gemeinden un Kooperationseinheiten achdenken?
Die abstrakte Rede VON der Sonntagsheiligung un: der in der katholischen Tradition damit
verbundenen rec.  ichen Verpflichtung ZUrTr Feler der Eucharistie diesem Tag verdunkelt
miıtunfter die Bedeutung der Heiligung dieses ages Primar geht nämlich die rage der
Identitätsgestaltung christlicher Menschen: S1e suchen und pflegen in der Beziehung mıt dem
Auferstandenen die Gemeinschaft:; sS1e hören aufdie Schriften sraels un der jJungen (GJemein-
den, suchen den prophetischen Geist un! vertrauen 1ECU auf die „Erscheinung des Auferstan-
denen“ 1m biblischen Sinne; S1€e die Bestärkung der Beziehungsgabe (Geistgabe), AaUus

der heraus S1e sich solidarisch mıiıt den Armen un: Notleidenden zeigen, Ww1e sich Leben AaUus

der Gottesbeziehung 1n Verwirklichung der Taufberufung konkretisiert:; s1e nehmen sich un!
die Menschen dieser Welt ach dem Vorbild der Hirtensorge (Gottes 1n 1C und versuchen,
dieser Utopie Je LECUC Gestalt geben, dem bauen, Was un ‚Reic. Gottes  C6
gemeıint sein INas. SO vergegenwartigen S1e das Paschageheimnis, das 1m Geheimnis gründet,
dass Gott 1n Jesus Christus VOIN der Knechtschaft ZUr Freiheit unNrt, VO Dunkel ZU 1G
VO Lebensunwürdigen und Bösen ZU erIiullenden eben, VO. Dunkel des es 1Ns licht-
erIullte en

Wer auf diesem intergrund das Wesen der Sonntagsheiligung reflektiert, rag In erster
Linie nicht, Wwl1e unter heutigen Bedingungen die Möglichkeit ZU „Messbesuch“ Sonntag
erfüllbar scheint. Entscheidend ist vielmehr die Reflexion darüber, W1e Christen un Y1S-
tinnen ın den gewachsenen Beziehungsstrukturen zusammenkommen können, auf das
Wort Gottes hören, die Eucharistie feiern und den Glauben pflegen, sich 1mM Feli-
CI für eine entsprechende Lebensgestaltung iın der Christusnachfolge bestärken.

Damit wenden WITFr u1lls liturgietheologischen Lösungsansätzen die grundlegend VOIN der
Überzeugung ausgehen mussen, ass sich die Christusnachfolge 1n der Gemeinde in y_
r1G,; diakonia un leiturgia verwirklicht.

Liturgietheologische LOSsUunNgsansatze
lle liturgischen Felern vergegenwartigen das Paschamysterium
Sonntagsheiligung meınt haben WITr festgestellt den Sonntag 1n seiner Sinnentspre-
chung gestalten und hochzuhalten, das Paschamysterium vergegenwartigen. Ge-
mä{fß der Liturgiekonstitution geschieht dies nicht ausschliefßlich in der Feier der Eucharistie.
Alle liturgischen Feiern teilen das Wesen VO Liturgie, wI1e 1n der Liturgiekonstitution (vgl.

5-—8) beschrieben wird, un vergegenwartigen die Heilsgeschichte, die 1n der Person un!
1mM Erlösungswerk Jesu Christi ipfelt. Das gilt nicht zuletzt für die Wort-Gottes-Feiern, die
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als selbständige Wortgottesdienste (liturgica celebratio verbi ei) VO Konzzil gewünscht und
gefördert wurden.!* Leiden, Auferstehung und Himmelfahrt des Herrn sind dabei eingebettet
in die gesamte Heilsgeschichte. Das alttestamentliche Pascha un: die alttestamentliche e1ils-
geschichte gehören ebenso ZUE Paschageheimnis WI1e die Erwartung der Wiederkunft (vgl.TIhess 2)) vgl auch etr 3,10) un: die Vollendung der Schöpfung.

In dieses Mysterium hebt Sacrosanctum Concilium hervor ın dem „Christus durch
seın terben unNnseren Tod vernichtet un: Urc se1ın Auferstehen das Leben ITIeUuU geschaffenhat“”, sind die Christen un Christinnen einbezogen. Pascha-Mysterium ist „das Heilshandeln
Gottes uns ın Christus, das In Christi Tod un: Auferstehung seine bleibende Mitte hat”,
WI1Ie Angelus Häudßfsling zusammentfassend beschreibt.*® Die Kirche dieses Heilswerk in
Christus fort

Ermöglichungsgrund dieser Vergegenwärtigung ist die Kraft des eiligen Geistes, in dem
alles liturgische Feilern geschieht, WI1IeEe die Liturgiekonstitution festhält, wenngleich dieser AS-
pekt AdUus heutiger 57 O wenig entfaltet erscheint.!* Das „In-Beziehung-genommen-Sein“
durch Gott iın Christus Jesus, eben die Geist-Kraft, ist eine existentielle Grundkategorie für
das en AaduUus dem Paschamysteriums und dessen Feler. Dieses „In-Beziehung-Sein“ ist AMOP-
aussetzung für christliche Identität un auch für liturgisches Feiern. In diesem „In-Bezie-
hung-Sein‘ gründet auch die kirchliche Gemeinschaft

Für ullsere Überlegungen wesentlich sind auch die Ausführungen der Konzilsväter über die
Gegenwart Christi in der Kirche, insbesondere 1n der Liturgie. In Fortschreibung der Enzykli-ka Mediator Dei (1947) erinnern s1e ıIn Artikel der Liturgiekonstitution daran, WI1e Christus
1m Feiern des Gottesdiensts „PTFaCcse adest”“, „gegenwartig istDie Feier des Paschamysteriums als Grundprinzip der Sonntagsheiligung  55  als selbständige Wortgottesdienste (liturgica celebratio verbi Dei) vom Konzil gewünscht und  gefördert wurden.* Leiden, Auferstehung und Himmelfahrt des Herrn sind dabei eingebettet  in die gesamte Heilsgeschichte. Das alttestamentliche Pascha und die alttestamentliche Heils-  geschichte gehören ebenso zum Paschageheimnis wie die Erwartung der Wiederkunft (vgl. 2  Thess 2,2; vgl. auch 2 Petr 3,10) und die Vollendung der Schöpfung.  In dieses Mysterium —- so hebt Sacrosanctum Concilium 5 hervor - in dem „Christus durch  sein Sterben unseren Tod vernichtet und durch sein Auferstehen das Leben neu geschaffen  hat”, sind die Christen und Christinnen einbezogen. Pascha-Mysterium ist „das Heilshandeln  Gottes an uns in Christus, das in Christi Tod und Auferstehung seine bleibende Mitte hat“  wie es Angelus Häußling zusammenfassend beschreibt.‘? Die Kirche setzt dieses Heilswerk in  Christus fort.  Ermöglichungsgrund dieser Vergegenwärtigung ist die Kraft des Heiligen Geistes, in dem  alles liturgische Feiern geschieht, wie die Liturgiekonstitution festhält, wenngleich dieser As-  pekt aus heutiger Sicht zu wenig entfaltet erscheint.* Das „In-Beziehung-genommen-Sein“  durch Gott in Christus Jesus, eben die Geist-Kraft, ist eine existentielle Grundkategorie für  das Leben aus dem Paschamysteriums und dessen Feier. Dieses »In-Beziehung-Sein“ ist Vor-  aussetzung für christliche Identität und auch für liturgisches Feiern. In diesem „In-Bezie-  hung-Sein“ gründet auch die kirchliche Gemeinschaft.  Für unsere Überlegungen wesentlich sind auch die Ausführungen der Konzilsväter über die  Gegenwart Christi in der Kirche, insbesondere in der Liturgie. In Fortschreibung der Enzykli-  ka Mediator Dei (1947) erinnern sie in Artikel 7 der Liturgiekonstitution daran, wie Christus  im Feiern des Gottesdiensts „praesens adest“, „gegenwärtig ist ... mit seiner Kraft“. Papst Paul  VI. greift dies in der Enzyklika Mysterium fidei vom 3. 9. 1965 auf: Christus ist seiner Kirche  gegenwärtig, wenn die Kirche betet, wenn sie Werke der Barmherzigkeit ausübt auf ihrer  Pilgerschaft zum ewigen Leben, aber ebenso wenn die Kirche predigt, um das Wort Gottes  zu verkünden, und wenn sie das Volk leitet. Die Realpräsenz der Eucharistie wird in diesem  Dokument verstanden als eine besondere Gegenwartsweise, in der Christus als der ganze und  unversehrte, als Gott und in seiner zu erinnernden menschlichen Dimension vergegenwärtigt  wird, ohne aber das oben Gesagte zu schmälern.'® So weiß sich die in der irdischen Wirklich-  keit lebende Gemeinde immer mit Christus, ihrem Haupt verbunden, sie ruft ihn an, um mit  ihm den Vater zu preisen, zu rühmen und zu verherrlichen. Auch für die Liturgiekonstitution  ist es von entscheidender theologischer Bedeutung, dass alle liturgischen Feiern Vollzug des  Priesteramtes Christi sind, d. h. dass die konkret feiernde Gemeinde den Bund Gottes mit den  Menschen durch und in Jesus Christus aktualisiert (vgl. SC 7, Abs. 3). Dies tut Christus als  Haupt mit seinem Leib, der Kirche, die in allen ihren Gliedern am Priestertum Christi Anteil  hat  Die Väter des Konzils haben Wert auf das Verständnis gelegt, dass das verkündete Wort,  bzw. was in der Verkündigung den Menschen vermittelt wird, in der liturgischen Feier seinen  Ausdruck findet und seine Wirkung entfaltet. So sind alle Sakramente zu verstehen, in denen  auf je eigene Weise das Paschamysterium ausdgedrückt und gegenwärtig gesetzt wird.  12  B  Vgl. SC 35; Kaczynski (2004) 62.  14  A. Häußling, zit. nach Kaczynski (2004) 63.  Vgl. SC 6. Dass dieser Hinweis die Bedeutung der Wirkung des Heiligen Geistes nicht umfassender  hervorhebt, zeigt die Geistvergessenheit der westlichen Kirche.  15  Vgl. DEL (1983) 434-435.mıt seiner K ft“ aps Paul
\/I: greift 1es 1ın der Enzyklika Mysterium fıdei VO 1965 auf: Christus ist seiner Kirche
gegenwartig, Wenn die Kirche betet, WenNnn S1e er der Barmherzigkeit ausubt auf ihrer
Pilgerschaft ZU ewıgen eben, aber ebenso wWenn die Kirche predigt, das Wort Gottes

verkünden, un WenNnn S1e das olk leitet. Die Realpräsenz der Eucharistie wird in diesem
Dokument verstanden als eine besondere Gegenwartsweise, 1n der Christus als der un
unversehrte, als Gott un: in seiner erinnernden menschlichen Dimension vergegenwartigtwird, ohne aber das oben Gesagte schmälern.? So weiß sich die ın der irdischen Wirklich-
eit ebende Gemeinde immer mıt Christus, ihrem aup verbunden, S$1e FAr ih d mıt
ihm den Vater preisen, rühmen un verherrlichen. Auch für die Liturgiekonstitution
ist Von entscheidender theologischer Bedeutung, dass alle liturgischen Feiern Vollzug des
Priesteramtes Christi sind, ass die konkret feiernde Gemeinde den Bund Gottes mıt den
Menschen urc un: 1ın Jesus Christus aktualisiert (vgl f Abs Dies tut Christus als
aup mıiıt seinem Leib, der Kirche, die In allen ihren Gliedern Priestertum Christi Anteil
hat

Die Vater des Konzils haben Wert auf das Verständnis gelegt, dass das verkündete Wort,
bzw. Was 1n der Verkündigung den Menschen vermittelt wird, iın der liturgischen Feier seıiınen
Ausdruck findet un: selne Wirkung entfaltet. SO sind alle Sakramente verstehen, in denen
auf je eıgene Weise das Paschamysterium ausdgedrückt un g  wartig gesetzt wird.

12 Vgl 552 Kaczynski (2004)
14

äufßßling, z1t. nach Kaczynski
Vgl Dass dieser inweis die Bedeutung der Wirkung des Heiligen Geistes nicht umfassender
hervorhebt, zeigt die Geistvergessenheit der westlichen Kirche.

15 Vgl DEL (1983) 434435
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Zusammenfassend können WIT festhalten: Wenn die christliche Gemeinde sich VOTL Ort VelI-
ammelt un: sich ın der Gegenwart des Herrn ründet und entfaltet, verdichtet S1e, Was mıt
Sal  um mundı gemeıint ist: sichtbares Verweiszeichen auf den auferstandenen Herrn,
der In der Welt durch die Kirche gegenwartıg ist und wirkt Der Sonntag ist eın Instrument
afür, dass diese Dimension der Sakramentalität ZUE Iragen kommt Wie aber annn 1es
liturgisch Gestalt bekommen?

[Das Wochenostern vergegenwartigt das Geheimnis der Auferstehung
Das /weite Vatikanische Konzil bestätigt die Tradition der Kirche und bekräftigt, ass die
Kirche In jeder OC56  Ewald Volgger OT  Zusammenfassend können wir festhalten: Wenn die christliche Gemeinde sich vor Ort ver-  sammelt und sich in der Gegenwart des Herrn gründet und entfaltet, verdichtet sie, was mit  sacramentum mundi gemeint ist: sichtbares Verweiszeichen auf den auferstandenen Herrn,  der in der Welt durch die Kirche gegenwärtig ist und wirkt. Der Sonntag ist ein Instrument  dafür, dass diese Dimension der Sakramentalität zum Tragen kommt. Wie aber kann dies  liturgisch Gestalt bekommen?  Das Wochenostern vergegenwärtigt das Geheimnis der Auferstehung  Das Zweite Vatikanische Konzil bestätigt die Tradition der Kirche und bekräftigt, dass die  Kirche „in jeder Woche ... an dem Tag, den sie Herrentag genannt hat, das Gedächtnis der  Auferstehung des Herrn“ feiert, die sie „einmal im Jahr ... zugleich mit dem seligen Leiden  des Herrn an Ostern, ihrem höchsten Fest“ (SC 102) feiert. Artikel 106 der Liturgiekonstitu-  tion beschreibt schließlich den Sonntag näher:  „Aus apostolischer Überlieferung, die ihren Ursprung auf den Auferstehungstag Christi  zurückführt, feiert die Kirche Christi das Pascha-Mysterium jeweils am achten Tage, der  deshalb mit Recht Tag des Herrn oder Herrentag genannt wird. An diesem Tag müssen die  Christgläubigen zusammenkommen, um das Wort Gottes zu hören, an der Eucharistiefeier  teilzunehmen und so des Leidens, der Auferstehung und der Herrlichkeit des Herrn Jesus  zu gedenken und Gott dankzusagen, der sie wiedergeboren hat zu lebendiger Hoffnung  durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten (1 Petr 1,3). Deshalb ist der Herrentag  der Ur-Feiertag, den man der Frömmigkeit der Gläubigen eindringlich vor Augen stellen  soll, auf dass er auch ein Tag der Freude und der Muße werde. Andere Feiern sollen ihm  nicht vorgezogen werden, wenn sie nicht wirklich von höchster Bedeutung sind; denn der  Herrentag ist Fundament und Kern des ganzen liturgischen Jahres“ (SC 106).  In Fortschreibung davon unterstreichen das kirchliche Rechtsbuch von 1983 und der Kate-  chismus der Katholischen Kirche, dass die katholischen Gläubigen zur Messfeier am Sonn-  tag verpflichtet sind.'° Der Verpflichtungsgedanke in dieser Form ist schwierig. Denn wo die  Kraft von Beziehungen verpflichtet, zumal die Beziehung im Auferstandenen, sind rechtliche  Forderungen obsolet.!”  Konsequent im Hinblick auf die Sonntagspflicht thematisiert c. 1248 $ 2 die Möglichkeiten,  wenn ein Priester fehlt oder ein anderer schwerwiegender Grund vorliegt und daher die Teil-  nahme an der Eucharistiefeier nicht möglich ist. Genannt werden: die Teilnahme der Gläu-  bigen an einem Wortgottesdienst entweder in der eigenen Pfarrkirche oder an einem vom  Bischof vorgesehenen Ort, das persönliche Gebet eine entsprechende Zeit lang, das Gebet in  der Familie, das Gebet in Familienkreisen.  Es ist auffallend, dass die vielfältigen Formen der Liturgie, in denen das Paschageheimnis  Jesu Christi vergegenwärtigt wird und die von der Gemeinde auch unter Leitung von Lai-  en gefeiert werden können, hier keine Rolle spielen. Wir können daraus folgern, dass das  kirchliche Rechtsbuch die Konzilsdokumente, insbesondere die Konstitution über die heilige  Liturgie ungenügend berücksichtigt.  In den einschlägigen Abschnitten des Katechismus (vgl. KKK 2184-2188) wird der Her-  rentag, der Sonntag, als Tag der Gnade und der Arbeitsruhe vorgestellt. Wenn heute für den  !6 WVgl. CIC/1983 c. 1247; KKK Nr. 2180-2181.  I7  Die Ostkirchen kennen diese rechtliche Form des Verpflichtungsgedankens nicht und für Thomas  von Aquin ist die Messverpflichtung am Sonntag eine Tugend der religio.dem Tag, den s1e Herrentag genannt hat, das Gedächtnis der
Auferstehung des Herrn“ feiert, die S$1e „einmal 1im Jahr56  Ewald Volgger OT  Zusammenfassend können wir festhalten: Wenn die christliche Gemeinde sich vor Ort ver-  sammelt und sich in der Gegenwart des Herrn gründet und entfaltet, verdichtet sie, was mit  sacramentum mundi gemeint ist: sichtbares Verweiszeichen auf den auferstandenen Herrn,  der in der Welt durch die Kirche gegenwärtig ist und wirkt. Der Sonntag ist ein Instrument  dafür, dass diese Dimension der Sakramentalität zum Tragen kommt. Wie aber kann dies  liturgisch Gestalt bekommen?  Das Wochenostern vergegenwärtigt das Geheimnis der Auferstehung  Das Zweite Vatikanische Konzil bestätigt die Tradition der Kirche und bekräftigt, dass die  Kirche „in jeder Woche ... an dem Tag, den sie Herrentag genannt hat, das Gedächtnis der  Auferstehung des Herrn“ feiert, die sie „einmal im Jahr ... zugleich mit dem seligen Leiden  des Herrn an Ostern, ihrem höchsten Fest“ (SC 102) feiert. Artikel 106 der Liturgiekonstitu-  tion beschreibt schließlich den Sonntag näher:  „Aus apostolischer Überlieferung, die ihren Ursprung auf den Auferstehungstag Christi  zurückführt, feiert die Kirche Christi das Pascha-Mysterium jeweils am achten Tage, der  deshalb mit Recht Tag des Herrn oder Herrentag genannt wird. An diesem Tag müssen die  Christgläubigen zusammenkommen, um das Wort Gottes zu hören, an der Eucharistiefeier  teilzunehmen und so des Leidens, der Auferstehung und der Herrlichkeit des Herrn Jesus  zu gedenken und Gott dankzusagen, der sie wiedergeboren hat zu lebendiger Hoffnung  durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten (1 Petr 1,3). Deshalb ist der Herrentag  der Ur-Feiertag, den man der Frömmigkeit der Gläubigen eindringlich vor Augen stellen  soll, auf dass er auch ein Tag der Freude und der Muße werde. Andere Feiern sollen ihm  nicht vorgezogen werden, wenn sie nicht wirklich von höchster Bedeutung sind; denn der  Herrentag ist Fundament und Kern des ganzen liturgischen Jahres“ (SC 106).  In Fortschreibung davon unterstreichen das kirchliche Rechtsbuch von 1983 und der Kate-  chismus der Katholischen Kirche, dass die katholischen Gläubigen zur Messfeier am Sonn-  tag verpflichtet sind.'° Der Verpflichtungsgedanke in dieser Form ist schwierig. Denn wo die  Kraft von Beziehungen verpflichtet, zumal die Beziehung im Auferstandenen, sind rechtliche  Forderungen obsolet.!”  Konsequent im Hinblick auf die Sonntagspflicht thematisiert c. 1248 $ 2 die Möglichkeiten,  wenn ein Priester fehlt oder ein anderer schwerwiegender Grund vorliegt und daher die Teil-  nahme an der Eucharistiefeier nicht möglich ist. Genannt werden: die Teilnahme der Gläu-  bigen an einem Wortgottesdienst entweder in der eigenen Pfarrkirche oder an einem vom  Bischof vorgesehenen Ort, das persönliche Gebet eine entsprechende Zeit lang, das Gebet in  der Familie, das Gebet in Familienkreisen.  Es ist auffallend, dass die vielfältigen Formen der Liturgie, in denen das Paschageheimnis  Jesu Christi vergegenwärtigt wird und die von der Gemeinde auch unter Leitung von Lai-  en gefeiert werden können, hier keine Rolle spielen. Wir können daraus folgern, dass das  kirchliche Rechtsbuch die Konzilsdokumente, insbesondere die Konstitution über die heilige  Liturgie ungenügend berücksichtigt.  In den einschlägigen Abschnitten des Katechismus (vgl. KKK 2184-2188) wird der Her-  rentag, der Sonntag, als Tag der Gnade und der Arbeitsruhe vorgestellt. Wenn heute für den  !6 WVgl. CIC/1983 c. 1247; KKK Nr. 2180-2181.  I7  Die Ostkirchen kennen diese rechtliche Form des Verpflichtungsgedankens nicht und für Thomas  von Aquin ist die Messverpflichtung am Sonntag eine Tugend der religio.zugleic. mıt dem seligen Leiden
des Herrn Ostern, ihrem höchsten Fest“ (SC 102) feiert. Artikel 106 der Liturgiekonstitu-
tion beschreibt schliefßlich den Sonntag näher:

„Aus apostolischer Überlieferung, die ihren rsprung auf den Auferstehungstag Christi
zurückführt, feiert die Kirche Christi das Pascha-Mysterium eweils achten Tage, der
deshalb miıt ec Tag des Herrn oder Herrentag genannt wird. An diesem Jag mussen die
Christgläubigen zusammenkommen, das Wort (Giottes hören, der Eucharistiefeier
teilzunehmen und des Leidens, der Auferstehung un der errlichkeit des Herrn Jesus

gedenken un: Gott dankzusagen, der S1e wiedergeboren hat lebendiger Hoffnung
UTC die Auferstehung Jesu Christi VO  j den JToten Petr L:3) Deshalb iSst der HMerrentag
der Ur-Feiertag, den INan der Frömmigkeit der Gläubigen eindringlich VOTI ugen tellen
soll, auf dass CT auch eiın Tag der Freude un der ule werde. Andere Felern sollen ihm
nicht VOrSCZORCNH werden, wWenn S1e nicht wirklich VON höchster Bedeutung sind; denn der
Herrentag ist Fundament un: ern des SaANZCI liturgischen Jahres” (SC 06)

In Fortschreibung davon unterstreichen das kirchliche Rechtsbuch VON 1983 und der ate-
chismus der Katholischen Kirche, dass die katholischen Gläubigen ZUr Messfeier SONn-
tag verpflichtet sind.!® Der Verpflichtungsgedanke ın dieser Form ist schwierig. Denn die
Kraft Von Beziehungen verpflichtet, zumal die Beziehung 1mM Auferstandenen, sind rechtliche
Forderungen obsolet.!/

Konsequent 1m 1INDIIC auf die Sonntagspflicht thematisiert &* 1248 die Möglichkeiten,
Wenn eın Priester oder eın anderer schwerwiegender TUN: vorliegt un daher die Teil-
nahme der Eucharistiefeier nicht möglich ist. Genannt werden: die Teilnahme der Jäu-
bigen einem Wortgottesdienst entweder in der eigenen Pfarrkirche oder einem VO
Bischof vorgesehenen OÖrt. das persönliche iıne entsprechende eıit lang, das ın
der Familie, das in Familienkreisen.

Es ist auffallend, dass die vielfältigen Formen der Liturgie, ın denen das Paschageheimnis
Jesu Christi vergegenwartigt wird un! die VO  a} der Gemeinde auch unter Leitung VOIN F1

gefeiert werden können, hier keine spielen. Wır können daraus folgern, ass das
kirchliche Rechtsbuch die Konzilsdokumente, insbesondere die Konstitution über die heilige
Liturgie ungenügend berücksichtigt.

In den einschlägigen Abschnitten des Katechismus (vgl. KKK 84-21  ) wird der Her-
rentag, der Sonntag, als Tag der na un der Arbeitsruhe vorgestellt. Wenn heute für den

16 Vgl 1247; KKK Nr.
B Die Ostkirchen kennen diese rechtliche rm des Verpflichtungsgedankens nicht un für Ihomas

VON Aquin ist die Messverpflichtung Sonntag ine Tugend der religio.



DIie eler des Paschamysteriums als Grundprinzip der Sonntagsheiligung

Sonntag gefordert wird, dass alle Menschen genügen eit ZUT Ruhe un: ZUT ule en
sollen, das familiäre, kulturelle, gesellschaftliche un: religiöse en pflegen, dann ist
dem nliegen ZWar zuzustimmen, aber dies entspricht nicht der ursprünglichen Intention
und grundlegenden Praxis des Herrentages un! auch nicht der gesellschaftlichen Praxis heu-
te Der Katechismus (vgl. KKK stellt fest, ass Familienpflichten un wichtige soziale
Aufgaben rechtmäßig VO der Sonntagsruhe entpflichten. Die Gläubigen werden aber
ermahnt,; ass diese berechtigten Entschuldigungen nicht Gewohnheiten führen, die für
die Gottesverehrung, das Familienleben un: die Gesundheit nachteilig sind.

Die Sonntagsruhe soll weıitere lele 1m Auge haben, die benannt werden mıt Solidarität
mıiıt den Armen un: Notleidenden: Solidarität mıiıt denen, die sich aufgrun der sozialen S1>
uatıon nicht ausruhen können: Dienst Kranken, alteren Menschen und Menschen mıt
Behinderung; eit und Aufmerksamkeit für Angehörige un Freunde:; eit für die eigene
Besinnung, für tille, Bildung; Förderung des christlichen inneren Lebens

Schliefßlich werden die Christen ermutigt es Lun, dass der Sonntag als öffentlicher Fel-
rtag seinen atz auch ın der Gesellschaft zugesprochen bekommt un ass niemand gehin-ert wird, seiner Verpflichtung VARRE Erfüllung des Sonntagsgebotes nachzukommen (vgl. KKK

Fuür die gegenwartige Diskussion gilt C 1m Auge behalten, dass der Sonntag WC-
sentlich dazu dienen soll, der Gemeinde VOIL Ort ihre Strahlkraft 1m Sinne des SaCcC  um
mundi geben un: erhalten. Die Gemeinschaft VOT Ort als erstes sakramentales Zeichen
der Kirche geht daher VOT jeder Verpflichtung 7A08 Messtfeier.

Konkretisierungen auf dem Hintergrund der Dastoralen ItUuaUOnN Im kommenden
Jahrzehnt die Feler des onntags In vielfältigen Formen

DIe Eucharistie Sonntag und gebotenen Felertag
Die Eucharistie ist Bild der Kirche un: lässt Kirche entstehen.!® In diesem Zusammenhangsind die Solidarität der Pfarrgemeinden un ihrer Priester SOWI1eEe die Rücksicht aufeinander
anzusprechen. Es 1st bekannt, ass Ca  - 905 ermöglicht, ass Priester AaUus gerechtem rTun
un: mıiıt Erlaubnis des Bischofs zweimal oder maximal dreimal Sonntagen und Feiertagendie Eucharistie feiern dürfen. Nun INUSsS aber gefragt werden, W1e€e das gehen soll, Wenn eın
Priester drei bis sieben Pfarreien haben wird, die den Nspruc auf die Sonntagseucharistieec rheben können. In olchen Situationen INUSS zuerst klar se1n, der Priester feiert 1Ur
maximal dreimal die Eucharistie. Die solidarische Überlegung ın der Seelsorgeeinheit I1USSs
klären, welchem Altar un: welcher eit die Eucharistie stattfinden annn un! mıiıt wel-
chem Rotationsprinzip die Präsenz des Priesters VOT Ort geregelt wird DbzZw. welchen Orten

welchen Zeiten andere Formen der Liturgie gefeiert werden, die das Paschageheimnis VCI-

gegenwartigen. Das bedarf der Konsequenz un der Geduld, wobei ich die Konsequenz als
erstes betone. Diese rage stellt sich den besonderen Festen und Festzeiten och bedrän-
gender, Weihnachten un Ostern, Fronleichnam oder 1n 1ro. Herz-Jesu-
Fest mıit den dazugehörigen eucharistischen Prozessionen.

18 Vgl Unser Sonntag (1982)
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Die Tagzeitenliturgie onntag und den Festzeiten

Ausdrücklich erklärt das Konzil,; dass den Gläubigen in der Liturgie der Sakramente und SE
kramentalien nahezu jedes Ereignis ihres Lebens geheiligt wird Mr die göttliche Nal
(Beziehungskraft, die Gott SChenkt), die ausstromt VO Paschamysterium des Leidens, des
es und der Auferstehung Christi; AaUus dem alle Formen der Liturgie ihre Kraft ableiten
(vgl. 61) Dies gilt selbstverständlich un: besonders auch für die Tagzeitenliturgie, einem
höchst vernachlässigten Bereich 1m liturgischen Leben uUuNnseTeTr Pfarrgemeinden.”” Das Stun-
engebet ist die lobpreisende Stimme der ANZCI Kirche, das immerwährende Lob VOTI (Giottes
Angesicht (vgl. 99), ın dem das Gedächtnis des Paschamysteriums auf alle tunden des
ages ausgeweitet wird (vgl. AES 12) Im nachsynodalen Schreiben Verbum Domuini Nr. 62
erinnert aps ened1ı XVI die Bedeutung der Tagzeitenliturgie für die Heiligung
auch des Sonntages, indem feststellt

SIm Stundengebet als einem öffentlichen der Kirche zeigt sich das cArıstiliche ea
der Heiligung des SANZCH Tages, der selinen Rhythmus erhält UTE das oren auf das Wort
Gottes und das der Psalmen, dass jede Aktivität ihren Bezugspunkt 1m (Gott dar-
gebrachten Lob ndet  «

Wer die Stundenliturgie des Sonntags feiert, ist 1ın den Inhalt des Wortes (Jottes hineingeführt
un: vertieft diesen. em könnten, WEn oraben!: oder en oder auch Mor-
SCHh den Laudes die jeweiligen Horen als feierliche Gemeindeliturgie gefeiert werden, die
Lesungen des Sonntags oder des Festtages Aaus der Leseordnung hinzugenommen un(
legt werden. Die Hymnen sind Lobpreisungen des Sonntages oder der Festgeheimnisse, das
Psalmengebet führt die Gläubigen ın die Gebetsgemeinschaft mıiıt dem Herrn, Urc. den un
mıiıt dem S1e A Vater geführt werden. In ihm werden sS1e ewegt, auch für die Menschen,
für ihre Nöte un nliegen, für die Kirche un: für die Welt 1im bittenden oder fürbittenden

einzutretiten Wenn den Gemeinden, 1ın denen die Eucharistie des Sonntags oder des
Festtags nicht gefeiert werden kann, elänge, das Stundengebet etablieren un entspre-
chend feiern, ware 1€eSs sicherlich eın grofßer Gewinn, der ın seiner Bedeutung unmittelbar
ach der Eucharistiefeier anzusetzen ware. Alle, die sich 1m Stundengebet verankert WwIissen,
wissen auch, WeiC großen Schatz das Psalmengebet darstellt, der uUuLNlSseTiIeN Gemeinden immer
noch einem guten Teil vorenthalten ist, zumal ın vielen Gemeinden der Antwortpsalm der
Messe nicht wirklich praktiziert wird.

Für die konkrete Gestaltung der Tagzeitenliturgie Sonntag gibt bereits Erfahrungen
un Modelle, die über die vorgesehene Form 1m Stundenbuch hinausweisen. Einerseits gibt 65

Modelle, in denen die Gemeinde als Gemeinschaft zusammengeführt wird, 1im Dienst des
Gebetes (leitourgia), verweilen, den Dienst der Verkündigung des Auferstandenen Chris-
{USs nicht vernachlässigen (martyria) und die Solidaritä} untereinander un: das en ın
praktizierter Gemeinschaft pflegen (diakonia). Zur Feler der Laudes können ergänzend
die Tageslesungen inzukommen, die Verkündigung reicher gestalten. Ein eispie.
aus Frankreich ze1igt, WI1Ie sich ine Gemeinde zuerst ZUTr Feier der Laudes mıt anschließender
gape trifit un: sich ann ZUT Messfeier mıt der benachbarten Gemeinde begibt.“

Vgl 99 und 100; vgl uch ALS und
Bricout (2012) 1131415
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Die Wort-Gottes-Feier

Wo die Eucharistie nicht gefeiert werden kann, liegt als weilitere Möglichkeit die selbständige
Feier des Wortes Gottes in Gestalt der Wort-Gottes-Feier auf der and.

Die Liturgiekonstitution betont bei den Überlegungen ZU Sonntag (vgl. 106), dass ZUr
Feier des Sonntages die Eucharistie gehört mıiıt dem Horen des Wortes Gottes und der ucnNna-
istlie, aufdiese Weisen Tod un: Auferstehung des Herrn vergegenwartigen. Ausdrück-
iıch erscheint demnach auch das Hören des Wortes Gottes als eine Vergegenwärtigungswei-des Paschamysteriums: Der auferstandene Herr ist gegenwartig, wWwenn das Wort Gottes
vorgetragen un: 1Ns Herz verankert wird.*! Diesen Aspekt unterstreicht enedıi AVI ıIn
seinem Nachsynodalen Schreiben Verbum Domuint: „Wort-Gottes-FeiernDie Feier des Paschamysteriums als Grundprinzip der Sonntagsheiligung  59  Die Wort-Gottes-Feier  Wo die Eucharistie nicht gefeiert werden kann, liegt als weitere Möglichkeit die selbständige  Feier des Wortes Gottes in Gestalt der Wort-Gottes-Feier auf der Hand.  Die Liturgiekonstitution betont bei den Überlegungen zum Sonntag (vgl. SC 106), dass zur  Feier des Sonntages die Eucharistie gehört mit dem Hören des Wortes Gottes und der Eucha-  ristie, um auf diese Weisen Tod und Auferstehung des Herrn zu vergegenwärtigen. Ausdrück-  lich erscheint demnach auch das Hören des Wortes Gottes als eine Vergegenwärtigungswei-  se des Paschamysteriums: Der auferstandene Herr ist gegenwärtig, wenn das Wort Gottes  vorgetragen und ins Herz verankert wird.?! Diesen Aspekt unterstreicht Benedikt XVI. in  seinem Nachsynodalen Schreiben Verbum Domini: „Wort-Gottes-Feiern ... sind bevorzugte  Gelegenheiten der Begegnung mit dem Herrn. [...] Äußerst angezeigt ist die Wort-Gottes-  Feier dann in jenen Gemeinden, in denen es aufgrund des Priestermangels nicht möglich ist,  an den gebotenen Feiertagen das eucharistische Opfer zu feiern. [...] Auf solche Weise sollen  in diesen Situationen Wort-Gottes-Feiern gefördert werden, die den Glauben der Gemeinde  nähren [...]“. Damit wird auch der Wort-Gottes-Feier eine Kraft zuerkannt, die dem Aufbau  der Gemeinde und der Kirche dient.?  Bereits seit Jahrzehnten besteht nicht nur in den Missionsgebieten anderer Kontinente, son-  dern auch im nordatlantischen Raum und damit auch im deutschen Sprachgebiet die Not-  wendigkeit, den Sonntag bei Abwesenheit des Priesters zu gestalten. Das Zweite Vatikanische  Konzil hat die Bedeutung des Wortes Gottes, das gemeinsame Lesen der Heiligen Schriften  und deren Feier in eigenen Gottesdiensten gefordert und gefördert (vgl. SC 35). Die eigen-  ständige Bedeutung solcher Feiern sollten nicht nur durch den Priestermangel motiviert wer-  den, sondern vielmehr durch die ureigene Kraft und Bedeutung des Wortes Gottes, durch das  Gott selbst zur Gemeinde spricht und die Gemeinde sich dieses aneignet für die Gestaltung  des Lebens und zur Vertiefung der Christusbeziehung.  Die Gestalt der Wort-Gottes-Feier unterscheidet sich nach den Vorgaben der (Erz-)Bischö-  fe in Deutschland, Österreich und Bozen-Brixen? vom Wortgottesdienst der Eucharistiefeier,  wobei der eigentliche Kern, die drei Lesungen mit dem Antwortpsalm, der Sonntags- bzw.  Festtagsliturgie entspricht. Die Besonderheit stellt vor allem der dritte Teil dieser Feierform  vor, der mit „Antwort der Gemeinde“ überschrieben wird. Insbesondere der „Lobpreis und  Dank für das Geschenk des Sonntags“ kann als ein besonderes Element der Vergegenwärti-  gung des Paschamysteriums angesehen werden. Dabei bleibt aber bewusst, dass die Gemein-  de im Wort Gottes kommuniziert und Beziehung im Herrn pflegt.  Für diese Wort-Gottes-Feier muss daher gelten, dass sie nicht einfach als Laienliturgie „Er-  satz der Sonntagseucharistie“ sind. Sie sind, wenn die Situation es erfordert, die ordentliche  Form der Liturgie, mit der die Gläubigen ihrer Pflicht zur Sonntagsheiligung nachkommen.  Die Einbindung der liturgischen Dienste, besonders auch der Chöre und der musikalischen  Möglichkeiten einer Pfarrgemeinde, erhöht das Feiererlebnis bei solchen Gottesdiensten und  hilft, die neue Form besser und schneller zu etablieren.  21  22  Vgl. Reichelstein (2012) 123.  Verbum Domini, Nr. 65.  23  24  Vgl. PEML 7: „Durch das Hören des Wortes Gottes baut sich die Kirche auf und wächst.“  Vgl. Wort-Gottes-Feier (2004).sind bevorzugteGelegenheiten der Begegnung mıiıt dem Herrn. Außerst angezeligt ist die Wort-Gottes-
Feier dann in jenen Gemeinden, in denen c5 aufgrund des Priestermangels nicht möglich ist,

den gebotenen Feiertagen das eucharistische pfer feiern. Auf solche Weise sollen
ın diesen Situationen Wort-Gottes-Feiern gefördert werden, die den Glauben der Gemeinde
nähren Damit wird auch der Wort-Gottes-Feier eine Kraft zuerkannt, die dem Aufbau
der Gemeinde und der Kirche dient.®$

Bereits seit Jahrzehnten besteht nicht 198088 in den Missionsgebieten anderer Kontinente, SOIN-
dern auch 1m nordatlantischen aum un damit auch 1im deutschen Sprachgebiet die Not-
wendigkeit, den Sonntag bei Abwesenheit des Priesters gestalten. Das Zweite Vatikanische
Konzil hat die Bedeutung des Wortes Gottes, das gemeinsame Lesen der Heiligen Schriften
und deren Feier ın eigenen Gottesdiensten gefordert und gefördert (vgl. 35) Die eigen-ständige Bedeutung solcher Felern ollten nicht 1Ur durch den Priestermangel motiviert WelI-
en,; sondern vielmehr durch die ureigene Kraft un Bedeutung des Wortes Gottes, durch das
Gott selbst ZUT Gemeinde pricht un: die Gemeinde sich dieses aneignet für die Gestaltungdes Lebens und ZUTr Vertiefung der Christusbeziehung.

Die Gestalt der Wort-Gottes-Feier unterscheidet sich ach den orgaben der (Erz-)Bisch6-
fe ıIn eutschland, Österreich un! Bozen-Brixen“* VO Wortgottesdienst der Eucharistiefeier,
wobei der eigentliche Kern, die Tel Lesungen mıiıt dem Antwortpsalm, der Sonntags- bzw.
Festtagsliturgie entspricht. DIie Besonderheit stellt VOTL allem der dritte Teil dieser Feierform
VOT, der mıt „Antwort der Gemeinde“ überschrieben wird. Insbesondere der „Lobpreis un
ank für das Geschenk des Sonntags” ann als eın besonderes Element der Vergegenwärti-
Sung des Paschamysteriums angesehen werden. Dabei bleibt aber bewusst, ass die Gemein-
de 1im Wort Gottes kommuniziert un: Beziehung 1m Herrn pflegt

Für diese Wort-Gottes-Feier INUSS daher gelten, ass S1e nicht infach als Laienliturgie SBT-
Satz der Sonntagseucharistie“ Sind. Sie Sind, WenNnn die Situation 65 erfordert, die ordentliche
Form der Liturgie, mıiıt der die Gläubigen ihrer Pflicht UFE Sonntagsheiligung nachkommen.
Die Einbindung der liturgischen Dienste, besonders auch der Chöre und der musikalischen
Möglichkeiten einer Pfarrgemeinde, erhöht das Feiererlebnis bei solchen Gottesdiensten un
hilft, die C Form besser und schneller etablieren.

22
Vgl Reichelstein (2012) 123
Verbum Domini, Nr.

23 Vgl PEML ‚Durch das Hören des Wortes Gottes baut sich die Kirche auf und wächst.“
Vgl Wort-Gottes-Feier
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DIe Begrülsung des onntags In der Familie und In der Gemeinde

DIie Anregungen 1n den kirchenamtlichen Dokumenten, den Sonntag auch 1ın der Familie
un: iın entsprechenden Gemeinschaften aufzuwerten, hat Vorschlägen ZUr Sonntagsgestal-
tung geführt, die zurückgreifen auf jüdische Vorbilder.? Dies betrifit VOT em die Feier der
Begrüßung des Sonntags und das Sonntagslicht.

Das Anzünden des Sonntagslichtes geht zurück auf das Anzünden der Sabbatleuchte in der
jüdischen Familie beim Aufleuchten des Abendsternes PCTEW SCANADDAL, also Ooraben:
ZU. (Freitagabend). ESs 1st ausschlie{fßlich Aufgabe der Hausfrau, die Sabbatleuchte

entzünden un:! den obpreis auf das 1C sprechen.“ Die vorbereitende Meditation
rein1gt die Gedanken, weckt Dankbarkeit für amilie un: Wohlergehen, Freundschaft un:
1e€e und wei{(ß sich In em (Gott verdankt. Das 1mM Anschluss das Anzünden der
Kerzen preist Gott als das 1 sraels un erbittet für jedes Haus un! Sanz Israel ahrher
un: Liebe SOWI1eEe das IC seiner Gegenwart.

DIe Begrüßung des Sonntags hat demnach ihre Wurzeln iın der Begrüfßung des Schabbats
Wenn sich die jüdische Glaubensgemeinschaft A gemeinsamen Gottesdienst CTEW
SCANADDA ın der ynagoge ZU Gebetsgottesdienst eingefunden hat, wendet sich auf Anwei-
SUNg des Rabbiners die Gemeinde während der Liturgie ZUuU Eingang Der Synagogen-
diener öffnet €el Flügel des Synagogentores, damit symbolisch gesprochen der schabbat
einziehen kann. Der schabbat wird personifiziert vorgestellt als Königin, Braut oder Prinzes-
SIN schabbat, die feierlich in die Versammlung einzieht un:! Von der Gemeinde begrüßt un:
geprlesen wird.

Die Übernahme dieser Tradition ist 1im christlichen Bereich ın der irischen Kirche des Früh-
mittelalters beobachten un epflegt worden, wobei Balthasar Fischer, einer der Altmeis-
ter der Liturgiewissenschaft, ass die Impulse aus dem talmudischen Judentum
der spanisch-jüdischen Frömmigkeit und deren Einwirkung auf die christliche Liturgie der
iberischen Halbinsel kommen, da Irland Ja nachweislich VOIN Spanien her Beeinflussungen
aufweist.?7 Hier wird der Sonntag personifiziert angesprochen un! begrüßt.
ine weıtere Ausprägung dieser Sonntagsfrömmigkeit sich 1m äthiopischen

Christentum,?* der Sonntag ebenfalls personifiziert und feierlich begrüßst, aber SOnn-
tagaben auch verabschiedet wird. Nun halte ich 65 mit Balthasar ischer nicht für sinnvoll,
diese personifizierte Form wieder aufzugreifen. Wohl aber ann diese Tradition eın Impuls
se1n, den Tag preisen, W1e z B das Osterlicht, die Osternacht, die Weihnachtsnacht, die
Quadragese und andere Zeitgrößen als Geschenk un: Wirkort Gottes gepriesen un SC-
schätzt werden.

Diese Tradition haben zunächst die Bruderschaft VOIN Gnadenthal und dann Franz-Rudolf
einert unul ucC aufgegriffen un liturgische Feierformen für die Preisung des Lich-
tes Sonntag un die Eröffnung des Sonntags 1n der Familie, in Gemeinschaften un:! iın

25 Vgl Königin Sabbat (1987); Meir Lau (1990); De Vries (2005)26 Vgl Das Jüdische Gebetbuch (1997) 139 „Gepriesen selst du, Ewiger, Gott; du reglerst die
Welt Du hast unNns durch deine Gebote geheili: un uns aufgetragen, die Schabbatkerzen anzuzun-
den.  <

R Vgl Fischer (1986) 290—-298
28 Vgl Hammerschmidt
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der Pfarrgemeinde erarbeitet un! als Publikationen für einen größeren Interessentenkreis
vorgelegt,“” die dann weiıitere Modelle ach sich

Ich ll dabei nicht verabsäumen 9 ass die Erste Vesper Sonntag und den
Hochfesten auch eine Eröffnungsfeier darstellt un: ın den ymnen der Sonntag besungen
wird. IC VEISCSSCNH sind die ymnen der Osterzeit, die sich als Lobpreisungen auf den
Sonntag ebenfalls eignen.

Für uUllseTe Pfarrgemeinden ann c5 hilfreich se1n, den Familien un:! Familiengemeinschaf-
ten solche Feierformen verfügbar machen, die mıiıt dem Entzünden un der Begrüfßungdes Lichtes, einem Lichthymnus, einem Abschnitt AdUus dem Wort Gottes, der Begrüfßungdes Sonntages, einem Lied, ann Segensgebet über die Anwesenden un!: über die en
bei ISC SOWI1E einem möglichen gemeınsamen Abschluss ach dem gemeinsamen Essen
elıne Liturgie beinhalten, die der häuslichen Feier wieder mehr Aufmerksamkeit chenkt Das
würde einerseıits der christlich-jüdischen Tradition gut entsprechen un! ZU anderen wieder
helfen, das In den Familien aufzuwerten, das vielerorts verlorengegangen ist Angeregtwird ın den diesbezüglichen Vorlagen auch, dass sich befreundete Familien oder Nachbar-
schaften versammeln können, da Ja heute Familien oft sechr klein sind und auch keine
eigene Feiergemeinschaft ergeben. Franz-Rudolfeinert AauUus dem Bistum Mainz schlägt eine
solche Feler auch als Gemeindeliturgie 1m Pfarrzentrum VOT ich meıne, das ist zumindest
bedenkenswert. Fuüur Feiern Sonntag Morgen sollte eine solche Möglichkeit jedenfalls als
Angebot verfügbar emacht werden.

Schlusswor

1le diese Vorschläge sind bedingt Uurc die Situation der Gemeinde und der betroffenen
Menschen, VO  - diesen Bedingungen her legitimieren sS1e sich oder tellen auch eine konkrete
Herausforderung dar.®) euillc ist jedoch, dass bei er Bedeutung un: Pflege des Sonntagsder missionarische Auftrag auch ın ullseTer vermeintlich religiös überzeugten Heimat immer
größer wird.
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